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Mit Autisten auf Augenhöhe

Was macht eigentlich ...? Diese 
Frage stellt sich im Allgemeinen, 
aber auch im Besonderen. Die 
EJZ möchte mit der Serie „Ein Tag 
mit ...“ nachspüren, wie der Ar-
beitsalltag der Lüchow-Dannen-
berger aussieht. Es werden Tätig-
keiten beschrieben, die auf den 
ersten Blick ganz vertraut er-
scheinen, aber auch Jobs vorge-
stellt, unter denen man sich an-
hand der Berufsbezeichnung viel-
leicht nur wenig vorstellen kann. 
Die Serie rückt die Menschen in 
den Fokus. Denn nur sie können 
zeigen, was das Besondere an ih-
rer Berufung ist. Heute: Maria 
Schwarzkopf, die das Waldhaus, 
eine Wohngruppe für Menschen 
mit Autismus in Hitzacker, leitet. 

VON DANIELA MUCHOW

Hitzacker. „Christoph, hallihallo. 
Na, was ist heute los?“ Christoph 
V., der nicht mit vollem Namen 
genannt werden möchte, be-
grüßt Maria Schwarzkopf. Sie 
sprechen über das Mittagessen, 
das auf dem Esstisch seiner klei-
nen Wohnung auf ihn wartet: 
Pizza aus der Gemeinschaftskü-
che. Sie plaudern über die Ein-
kaufsliste – wegen des Schnees 
sollte er nicht allein in die Stadt 
gehen – und Reisen, die sie zu-
sammen unternommen haben. 
Ein Small Talk auf Augenhöhe? 
Fast. Christoph V. ist Autist, Ma-
ria Schwarzkopf pädagogische 
Fachkraft.

Menschen mit Autismus 
Sicherheit und Struktur geben

Die 29-Jährige, die zunächst Er-
zieherin wurde und danach So-
ziale Arbeit studierte, ist seit 
knapp sechs Jahren Gruppenlei-
terin der stationären Einrich-
tung für erwachsene Menschen 
mit Autismus in Hitzacker, in der 
der 56-Jährige schon lange lebt. 
Das Waldhaus ist seit Ende 2019 
der dritte Standort des Weiden-
hofes Hitzacker. Aufregung ist 

Christoph V. nicht direkt anzu-
sehen, obwohl neben seiner Be-
treuerin die EJZ im Apartment 
im Untergeschoss des Wohn- 
und Werkstatthauses steht. Aber 
Ungeduld gab es. Christoph V. 
hatte eine gute Viertelstunde zu-
vor bei Maria Schwarzkopf im 
Büro angerufen. „Alles gut, Chris-
toph. Ich muss noch ein paar 
Fragen beantworten. Dann kom-
men wir dich besuchen. Du 
machst das sehr gut“, war sie da-
bei beruhigend auf ihn eingegan-
gen. 

Sicherheit geben, das sei das 
Wichtigste, betont Schwarzkopf. 
Sie und ein Team von acht Mit-
arbeitenden plus eine Studieren-
de und ein Azubi in Heilerzie-
hungspflege vermittelten den 
acht Bewohnern und Bewohne-
rinnen das in erster Linie durch 
feste Strukturen: Vom Aufstehen 
über das Frühstücken, die Tages-
förderung, das Mittagessen, Teil 
zwei der Tagesförderung, das 
Abendbrot, Therapien und das 
Zubettgehen sind die Tage mög-
lichst identisch. Zwei Werkstatt-
kräfte, die montags bis donners-
tags mit den Bewohnern zur Ta-
gesförderung in der Küche und 
im Garten arbeiten, komplettie-
ren das Team. Für die Menschen 
mit Autismus, die im Waldhaus 
in zwei kleinen WGs und zwei 
Apartments leben, seien freie 
Zeiten die besondere Herausfor-
derung.

Autismus schränkt 
Bewohnende stark ein

„Wir begleiten die Bewohnenden 
den ganzen Tag“, erklärt Maria 
Schwarzkopf. Sie nennt das Be-
ziehungsarbeit. Die Männer und 
Frauen zwischen Ende 20 und 
Mitte 50 sowie die Bewohner/in-
nen der beiden anderen Weiden-

hof-Standorte sind nicht werk-
stattfähig. Das bedeutet, dass sie 
durch ihre Form des Autismus 
sehr eingeschränkt sind. „Und 
dabei sind noch viele Facetten 
drin“, weiß Schwarzkopf.

Sie gibt einen Einblick: Chris-
toph V. könne in einer eigenen 
Wohnung leben, aber nicht ohne 
Betreuung. Er arbeite nicht in 
der Tagesförderung mit. Er ma-
che sich „kein Verständnis von 
Arbeit“, erklärt Schwarzkopf. 
Christoph V. ist aber auch Spe-
zialist und dabei überraschend 
selbstständig. Er kenne quasi alle 
Kirchenglocken in Deutschland, 
besuche deshalb die Gotteshäu-
ser und reise mit der Bahn allei-
ne durch Europa, berichtet 
Schwarzkopf. 

Ein anderer Bewohner des 
Waldhauses hingegen könne gar 
nicht sprechen. So weit reicht 
das Spektrum – individuell und 
innerhalb der Lebensgemein-
schaft. „Wenn du einen Autisten 
kennst, kennst du einen Autis-
ten“, schmunzelt die 29-Jährige 
über einen Tipp, den Joberfahre-
ne ihr beim Einstieg gaben. 

Maria Schwarzkopf möchte 
Menschen mit Autismus 
„verstehen lernen“

Den Weidenhof kannte die Lü-
chow-Dannenbergerin bis zu ih-
rer Bewerbung nicht. Es sei zwar 
immer ihr Wunsch gewesen, mit 
Menschen mit Behinderung zu 
arbeiten, aber Erwachsene habe 
sie zunächst nicht im Sinn ge-
habt. Doch schon im ersten Kon-
takt zu den Menschen mit Autis-
mus habe sie festgestellt: „Wow, 
wie toll sind die denn.“ 

Maria Schwarzkopf möchte 
sie „verstehen lernen“. Das sei 
seit über 40 Jahren die Maxime 
des Weidenhofes. „Die Bewoh-

ner/innen sind Menschen, die in 
unserem Herzen sind“, sagt sie. 
Das Zusammensein, zu dem auch 
Hilfe bei der Körperpflege ge-
hört, sorge für Nähe. Das Wald-
haus sei so etwas wie ein zweites 
Wohnzimmer für das Team, er-
klärt sie. Sie und die anderen ar-
beiten in zwei Tagschichten, 
nachts sei ein weiteres Team zu-
ständig. 

Emotionale Entwicklung  
eines Kindes

Trotz der Nähe müssen alle im-
mer professionelle Distanz hal-
ten. Dazu gehört für Schwarz-
kopf das Bewusstsein, dass sie es 
mit erwachsenen Männern und 
Frauen zu tun hat, die ihr kör-
perlich überlegen sind oder sein 
können und deren emotionale 
Entwicklung überwiegend mit je-
ner von Babys und Kleinkindern 
gleichzusetzen ist. Die Bewohner 
und Bewohnerinnen befänden 
sich emotional maximal im 
Teenageralter, erklärt Schwarz-
kopf. Vor diesem Hintergrund 
könne sich emotionale Anspan-
nung, Unsicherheit und Angst 
durch Körperlichkeit entladen. 
Dennoch seien gewaltsame Zwi-
schenfälle nicht an der Tagesord-
nung. 

Es könnten Wochen mit und 
Monate ohne vergehen. Heraus-
fordernde Situationen entstün-
den vor allem dann, wenn Abläu-
fe verändert werden müssten. 
Als Beispiele nennt die Gruppen-
leiterin den Ausfall der Reit- und 
Schwimmeinheiten, weil wegen 
des Winterwetters eine sichere 
Autofahrt nicht gewährleistet 
werden kann, oder wenn der ge-
wohnte Fußweg zur Musikthera-
peutin durch die bewaldete 
Wolfsschlucht wegen Sturms un-
tersagt werden muss. 

Einmal im Jahr fährt die 
Gruppe in den Urlaub

Im Urlaub, den die Wohngruppe 
jedes Jahr unternimmt, zeigten 
sich die Frauen und Männer je-
doch überraschend flexibel. „Es 
ist erstaunlich, wie wenig Struk-
tur es auf einmal braucht. Haupt-
sache, ich kann fest zusagen, 
dass es Essen geben wird und zu 
welcher Uhrzeit“, lacht Schwarz-
kopf. Die Reisewoche sei die 
schönste Zeit im Jahr, „weil wir 
dann 24 Stunden am Tag für sie 
da sein können, ohne dass ein 
Telefon klingelt“. 

Ärger über Unverständnis  
und Ablehnung

Ob beim Einkauf, im Schwimm-
bad oder im Restaurant, die 
Gruppe falle auf. Das Zuhause 
gebe wirkungsvolle Sicherheit, 
aber man wolle die Menschen 
mit Autismus nicht verstecken, 
betont Maria Schwarzkopf. Des-
halb ärgert es sie, wenn sie, ihre 
Kolleginnen und Kollegn sowie 
ihre Betreuten in der Öffentlich-
keit auf Ablehnung stoßen: „Es 
sind genauso erwachsene Men-
schen wie wir.“

Für den Beruf müsse man in 
erster Linie „unendlich viel Ge-
duld und Lust auf Teamarbeit“ 
mitbringen. Aus Schwarzkopfs 
Sicht ist es auch wichtig, „dass 
wir zu 1.000 Prozent wir sind“. 
Authentizität schaffe Vertrauen 
und Sicherheit. Sie denkt kurz 
nach und schmunzelt ein wenig: 
Es sei das Ziel, für die Bewohnen-
den jeden Tag möglichst gleich 
und störungsfrei ablaufen zu las-
sen, aber für die Betreuenden 
sehe das meistens anders aus. 
„Man sollte für den Job daher 
auch die Neugier darauf mitbrin-
gen, sich immer wieder überra-
schen zu lassen.“

Maria Schwarzkopf 
leitet das Waldhaus  
in Hitzacker. Dort 

leben acht Menschen  
mit Autismus,  

deren Betreuung 
besonderere 

Herausforderungen  
mit sich bringt

Maria Schwarzkopf arbeitet seit sechs Jahren im Weidenhof Hitzacker. Die 29-Jährige leitet den Standort Waldhaus, wo acht 
Menschen mit Autismus leben. Sie sagt: „Mein Wunsch war immer, mit Menschen mit Behinderung zu arbeiten.“� 2 Fotos: D. Muchow

WEIDENHOF HITZACKER

Ein Lebensort
Der Weidenhof in Hitzacker ist seit 1983 ein Lebensort für  
erwachsene Menschen mit Autismus und war die deutschland-
weit erste stationäre Einrichtung dieser Art. Träger ist die gemein-
nützige Stiftung Irene in Hamburg, die dem Wohle autistischer 
Menschen dient. Helen und Werner Blohm, Eltern einer schwer 
autistischen Tochter, gründeten die Stiftung im Jahr 1982 mit dem 
Ziel, einen Lebensort zu schaffen, der den besonderen Bedarf  
autistischer Menschen im Erwachsenenalter berücksichtigt und 
auf die Individualität der Bewohnerinnen und Bewohner eingeht. 
Vorbilder gab es bereits in England, Dänemark und der Schweiz. 
Seit 2024 ist der Weidenhof eine gemeinnützige GmbH.
Derzeit wohnen rund 40 Männer und Frauen an drei Standorten 
des Weidenhofes –, in Seerau sowie in den Häusern Elbufer und 
Waldhaus in Hitzacker – die meisten von ihnen schon seit vielen 
Jahren. Sie leben überwiegend in Wohngruppen mit großen  
Gemeinschaftsräumen und umgeben von weitläufigen Außen- 
anlagen. Einigen von ihnen bietet die Einrichtung individuell  
angepasste Wohnformen an. Jeder Standort hat eigene  
therapeutische Werkstätten.

Üben für 
„Jugend 

musiziert“

Lüchow. Am 24. Januar ist es wie-
der so weit: In der Musikschule 
Lüneburg findet der 63. Regio-
nalwettbewerb „Jugend musi-
ziert“ statt. Ab 10 Uhr stehen die 
öffentlichen Vorspiele in den Ka-
tegorien Klavier Solo und Ge-
sang Solowertung sowie in der 
Ensemblewertung für Streich- 
instrumente, für Blasinstrumen-
te und für Akkordeon auf dem 
Programm. Neben jungen Musi-
kern aus den Landkreisen Har-
burg, Lüneburg, Soltau und  
Uelzen sind auch Lüchow-Dan-
nenberger Musikschüler/innen 
im Alter von acht bis 16 Jahren 
dabei: fünf Pianistinnen aus den 
Klavierklassen von Alona Alek-
sandrowa und Yixuan Li sowie 
vier Celloensembles aus der Cel-
loklasse von Ilka Wagener-Ey-
lerts. In einem öffentlichen Vor-
spiel zeigen die Schüler den 
Fachjurys ihr Können mit Pro-
grammen, die je nach Alter sechs 
bis 20 Minuten dauern  
und Werke unterschiedlichen 
Charakters aus mindestens zwei 
Epochen beinhalten. „Selbst für 
die bereits erfahrenen Teilneh-
mer steigt die Spannung, auch 
wenn jeder weiß, dass der Weg 
das Ziel ist“, sagt Wagener-Ey-
lerts. „Natürlich möchte jeder 
sein Erarbeitetes erfolgreich und 
überzeugend darbieten – und das 
trotz Aufregung.“ Um die Auf-
führungssituation zu üben, fin-
den am Freitag, dem 16. Januar, 
ab 18.15 Uhr und 19 Uhr Musizier-
stunden in der Musikschule in 
Lüchow statt.� ejz

Der direkte Draht zur 
EJZ-Redaktion

E-Mail: redaktion@ejz.de

Christoph V. lebt seit vielen Jahren im Weidenhof. Er bewohnt ein eigenes Apartment im Waldhaus. 
Besuche, Gespräche und Absprachen mit ihm gehören für Maria Schwarzkopf zur täglichen Routine.


